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Mittagblatt 
Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Paris, 25. Febr. Die Verhandlungen des Attentats⸗ 
Prozeſſes haben heute Vormittag 10! uhr begonnen. Der 
Präſident des kaiſerlichen Gerichtshofes (Paris), Senator 
Delangle, hat den Vorſitz. Die vier in Paris befindlichen 


Angeklagten ſind anweſend. 


Paris, 25. 


ebruar, Nachmi „Die Zproz. eröffnete zu 69, 65, 
hob ſich auf 69, 7 chmittag 3 Uhr. Die Zproz finete z 


b, und ſchloß träge zur Notiz. Conſols von Mittags 12 Uhr 


und von Mittags 1 Uhr waren gleichlautend 97% eingetroffen. 


„ pCt. Rente 69, 45. 4½ pCt. Rente 95, —. Kredit⸗mobilier⸗Aktien 875, 
Sproz. Spanier 37%. ipCt. Spanier 26. Silber⸗Anleihe 90%. Oeſterreich. 
8 745. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Aktien 627. Franz⸗ 
oſep 5 
London, 25. Februar, Nachmitt. 3 Uhr. Geld ſehr flüſſig. Diskonto für 
erſtes Papier 1% %. a a 
Soc Conſols 97%. IpCt. Spanier 26%. Mexikaner 20%. Sardinier 91. 
et Ruſſen 111. 4 pCt. Ruſſen 99. Lombardiſche Eiſenbabn⸗Aktien —. 
ien, 25. Februar, Mittags 12% Uhr. Beſchränktes Geſchäft, Valuten 


niedriger. 
Silber-Anleibe 96, Spt. Metalliques 82. 4 pCt. Metalligues 727. 
Van, Aten 988. Nordbahn 18774. (854er Lobſe 
8%. Staats⸗Eiſenbabn⸗Aktien 311. Credit: 
Alten „London 10, 17. Hamburg 78. Paris 123%. Gold 7%. 
gap bet Bahn 103. Lombard. Eiſenbahn 117. Theiß⸗Bahn 


* — 
frankfurt a. Wr., 25. Februar, Nachmitt. 2% Uhr. Fonds und In⸗ 
— —— lu Camel Beftiegen, Geld abondant. Ullimo⸗Regulirung günſtig. 


4 Wiener Wechſel 1124 . 5p6t, Metalliques 77%. 
684, 1854er L N 101 2 En, » 4 

1 45 ooje 101%, terreichiſches National⸗ 

Auleben 80%. Franzöſ. Staats- Ei l 5 Deiterreich 


; ch.⸗Fra 
Bank⸗Antheile 1113. De i Fredit⸗ Bar ; 1 
202%. Yen e e Eredit⸗Aktien 238. Oeſterr. Eliſabetbah 
amburg, 25. Februar, Nachm. 3 Uhr. Sehr ſchwaches Geſchäſt. 
Schluß⸗Courſe: Oeſterreich. Looſe —. eher. rent Alen 134. 
Deſterreich.⸗Franz. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 735. Vereinsbank 95. Nord: 
deutſche Bank 80. Wien —. | 
„Hamburg, 25. Februar. [Getreidemarkt.] Weizen loco ſtille. Rog⸗ 
gen loco flau, ab Königsberg 125pfd. pro April 57, pro Mai 58, pro Juni 59 
ezahlt, pro April⸗Mai zu bezahlten Preiſen noch zu kaufen. Oel loco 23%, 
Wi 227%. Kaffee ſtille und unverändert; wenig am Markt. Zink ohne 
Liverpool, 25. Februar. [Baumwolle.] 8000 Ballen Umſatz. — 
Preiſe % bis ober als vergangenen ag r 


Telegraphiſche Machrichten. 


Wien, 24 Abends : 
der Herzegewina 2 22. d. M. del Zu gr Eiactroſfenen Nachrichten aus 
mit den Montenegrinern vereinten Najahs und . 


Letztere machten einen Scheinrückzug in die Eb 

verfolgenden Rajahs. Bei dieſer Gelegenheit foren 

Rafal 200 Mann an Todten 1 genheit verloren 
keiner Entſcheidung. 

aag, 23. Februar. Der Handelsvertrag zii gi 5 

e te g zwiſchen Belgien und den Nie⸗ 

berlanden wurde heute in der zweiten Kammer der Generalſtaaten in geheimer 


Sitzung diskutirt. Bei Wieder Ffentlichei 
mit 62 gegen 1 Stimme — 9 der Oeffentlichkeit wurde der Beten 


nn mn 
R Preußen. 
* een Februar. [Amtliches] Se. Majeſtät der König 
rath und Ober alt genuht: Dem großherzoglich oldenburgiſchen Staats⸗ 
9er faiferlih poſtdirektor Bödecker den rothen Adlerorden 2. Klaſſe, 
S ruſſiſchen Titularräthen Fürſten Galitzin und Fürſten 
achowskoi bei dem Miniſterium der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten, dem Oberbürgermeiſter Piper zu Frankfurt an der Oder, dem 
Pfarrer Thomaseczyk zu Kraplau im Kreiſe Oſterode, und dem 
Kreiswundarzt Muche zu Oels den rothen Adlerorden vierter Klaſſe, 
fo wie dem Depoſttal⸗Kaſſen⸗Aſſiſtenten Ahlsdorf bei dem Stadtgericht 
zu Königsberg in Pr., das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. Dem 
ordentlichen Lehrer Blaſe an der Ritter-Akademie zu Bedburg iſt der 
Fel eines Oberlehrers beigelegt; und die Anſtellung des Schulamts⸗ 
andidaten Carl Goldbeck als ordentlicher Lehrer an der Realſchule 
zu Potsdam genehmigt worden. 
x Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht: dem Vorſtand 
Alb landtfchaftötangtei in London, Geheimen expedirenden Sekretär 
1 erte, die Erlaubniß zur Anlegung des ihm verliehenen Verdienſt⸗ 
je © dom herzoglich ſachſen⸗erneſtiniſchen Hausorden zu ertheilen. 
n Pee en a eg 1 po 
er n aufe des heuti i 
Vortrag des Kriegsminiſters und des Sberſen d ei 
2 uhr den des Miniſter⸗Präſidenten entgegen. — Ihre königl. Hohei⸗ 
ten die Frau Prinzeſſin von Preußen, der Prinz und die Frau 
Prinzeſin Friedrich Wilhelm und die übrigen Prinzen und Prin⸗ 
zeſſinnen des hohen Königshauſes und ihm verwandte fürſtliche Per: 
onen erſchienen geſtern Abend im Opernhauſe und beehrten die Auf⸗ 
rung der Oper „Der Prophet“ mit Höchſtihrer Gegenwart. Nach 
va Schluß der Vorftellung begaben ſich die hohen Herrſchaften in 
20 Palais Sr. königlichen Hoheit des Prinzen von Preußen, wo der 
Ri eingenommen wurde. Auch der englifche Geſandte, Lord Bloom: 
fan, und andere diſtinguirte Personen befanden ſich in der Geſell⸗ 
waft. — Die Prinzeſſin Stephanie von Hohenzollern⸗Sig⸗ 
in ringen, welche ſich bereits am Dinstag bei Ihren Majeftäten 
N Charlottenburg verabſchiedet hatte, machte geſtern den Mit⸗ 
gliedern der königlichen Familie und den hier zum Beſuch weilen⸗ 
un, fürſlichen Herrschaften ihre Abſchiedsbeſuche, und reifte Abends 62 
br nach Köthen ab. Ihre königl. Hoheit die Frau Prinzeſſin von 
deußen, die Prinzen von Hohenzollern⸗Sigmaringen, der portugieſiſche 
eſandte am hieſigen Hofe, Baron Santa Ouiteria, ꝛc. gaben der ho: 
en Reiſenden bis zum anhaltiſchen Bahnhofe das Geleit. Der Ar⸗ 
ei Offizier, Prinz Karl von Hohenzollern⸗Sigmaringen begleitet feine 
— Schweſter bis Köthen, und kehrt heut Nachmittag von dort 
put Berlin zurück. Den getroffenen Beſtimmungen zufolge ſollte die 
teen Mn Stephanie mit ihren fürftlihen Eltern in Köthen zufammen: 
Beſuch um in deren Begleitung den Höfen zu Weimar, Gotha ıc. 
uche zu machen. Mitte April trifft Hochdieſelbe hier wieder ein, 


\ 


warfen ſodann die fie 
die Türken 100, die 
und Verwundeten. Der Kampf war jedoch von 
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wo alsdann in der St. Hedwigskirche ihre Vermählung durch Proku⸗ 
ration mit dem König Dom Pedro V. von Portugal ſtattfindet. 

Ihre königl. Hoheit die Frau Erbgroßherzogin von Mecklenburg⸗ 
Strelitz kehrte geſtern Abend 10 Uhr von ihrem Beſuche zu Weimar 
nach Berlin zurück. — Se. königliche Hoheit der Prinz Friedrich Karl 
traf heute Vormittag 104 Uhr von Potsdam hier ein, und begab ſich 
gleich darauf nach ſeinem bei Bernau gelegenen Jagdrevier. (Zeit.) 


Zum königsberger bringt jetzt die in Königsberg 
erſcheinende „Oſtpreußiſche Zeitung“ einen längeren Artikel, der ihr aus 
„authentiſcher Quelle“ zugegangen. Wir geben ihn, wie früher die 
aus anderen Blättern, hier wieder: f 


Königsberg, 22. Februar. Der älteſte Sohn des General⸗ 
lieutenants z. D. v. Plehwe, der Lieutenant a. D. Bernhard von 
Plehwe, iſt ſeit faſt zehn Jahren auf den Beſitzungen des Kommer⸗ 
zienraths Jachmann zu Trutenau, Anfangs als Inſpektor, in den 
letzten Jahren auf den dringenden und wiederholten Wunſch des Be⸗ 
ſitzers, als Generalpächter. Seit 1854 iſt derſelbe mit der jüngſten 
Tochter des Kommerzienraths Jachmann verheirathet. Vom Beginne 
ſeines Wirkens in Trutenou an hatte v. Plehwe jun. mit vielen 
Schwierigkeiten zu kämpfen; die Güter waren ſtark vernachläſſigt, 
es waren große Kapitalien erforderlich, um ſie ertragsfähiger zu 
machen, und dadurch die Mittel zu erhalten, die bei ſeinem Eintritt 
in die Verwaltung in beträchtlichem Umfange bereits vorhande⸗ 
nen Hypotheken- und Wechſel- Schulden bez. zu verzinſen und ab⸗ 
zutragen. Der Beſchaffung jener Kapitalien unterzog ſich von Plehwe 
junior, fie erfolgte im Anfange gegen hypothekariſche Eintragung, 
ſpäter gegen Wechſel; der Generallieutenant von Plehwe ſelbſt gab, 
nachdem er ein hypothekariſch eingekragenes Kapital von 20,000 
Thalern zu 44 pCt. vermittelt, dazu 23,500 Thaler aus eigenen Mit: 
tein ohne Zinſen her. Die Wechſel waren in blanco vom Kommer⸗ 
zienrath Jachmann und ſeinem Schwiegerſohne, v. Plehwe jun., ge⸗ 
zeichnet, Letzterem aber die Unterbringung hauptſächlich übertragen. Die 
Erträge der mit großer Umſicht, Energie und Anftrengung auf den Gü⸗ 
tern von v. Plehwe jun. ausgeführten Meliorationen waren indeſſen 
nicht ausreichend, neben den Koſten des großen Haushalts des Kom⸗ 
merzienraths Jachmann, deſſen einer Sohn bei dem 3. Küraſſier⸗Regi⸗ 
ment als Lieutenant ſtand, deſſen zweiter Sohn nach dem Beſuch der 
Univerſität Heidelberg und Berlin ſich der Beamtencarriere gewidmet 
hatte, und deſſen eine Tochter an einen Marine Offizier verheirathet 
iſt, und den Koſten der auf Neſſelbeck, allerdings notoriſch in ſpar⸗ 
taniſcher Einfachheit, lebenden Familie des v. Plehwe jun. noch die 
großen Opfer zu decken, welche gebracht werden mußten, um im: 
mer von Neuem die Mittel zur Einlöſung der fällig werdenden 
Wechſel zu beſchaffen. Dieſes künſtlich Jahre hindurch fortgeführte, 
in ſeinen Mühen und Vortheilen ſo ungleich vertheilte Sy⸗ 
ſtem brach endlich im vorigen Herbſte zuſammen, und der Kon⸗ 
kurs ſtand in ſicherer Ausſicht. Wie es ſo oft im Leben geſchieht, 
wollte auch hier Niemand die Verſchuldung dieſes Unglücks auf ſich 
nehmen; gegenſeitig beſchuldigten ſich die beiden Familien, den Ruin 
herbeigeführt zu haben; ein herber Zwieſpalt entſtand zwiſchen ihnen, 
der von Tage zu Tage ſich ſteigerte und zuletzt dahin ausartete, daß 
die Familie Jachmann der Rückkehr ihrer Tochter, der Frau v. Plehwe 
jun., von Trutenau, wo ſie um Weihnachten Wochen gehalten, zu 
ihrem Gatten ſich widerſetzte. Die dringendſten Bitten und Mahnun⸗ 
gen des von Plehwe jun. ſcheiterten an der hartnäckigen Weigerung 
der Familie Jachmann, die jungen Eheleute zu der früher ſie be⸗ 
glückenden Vereinigung zurückkehren zu laſſen; zuletzt führte ſie als 
Grund an: der junge v. Plehwe ſei anſteckend krank und müſſe des⸗ 
halb von ſeiner Frau entfernt gehalten werden. Mit dieſer Krankheit 
hat es folgende Bewandtniß. Vor 5 Jahren erkrankte v. Plehwe an 
einer mit Gallenaffektionen (Gelbſucht) verbundenen inneren Krankheit, 
nach deren Heilung ſich ein flechtenartiger Ausſchlag einfand; er wurde 
damals von den Aerzten Sanitätsrath Dr. Weger und Dr. Wohlge⸗ 
muth behandelt; letzterer iſt ſpäter ausschließlich fein Arzt geweſen; unter 
ſeiner fortwährenden Behandlung iſt jener Ausſchlag bald ſchwächer, 
bald ſtärker aufgetreten, je nach der Sorgfalt, welche der Patient auf 
die Anwendung der verordneten Mittel, bei ſeinem angeſtrengten und 
vielbewegten Leben, verwenden konnte; als nun der Perſonal⸗Arreſt 
drohte, ließ o. Plehwe jun. von Dr. Wohlgemuth ein Atteſt über die: 
fen feinen Körperzuſtand ausſtellen, welches der gerichtliche Arzt, Kreis: 
Phoſikus Frieſe, dahin beglaubigte, daß der Flechtenausſchlag als ein 
gefährlicher bezeichnet wurde, wenn nicht ſorgfältige Behandlung ſtatt⸗ 
fände. Dieſes Atteſt hat nun der Familie Jachmann Grund abgege⸗ 
ben, ihrer Tochter nicht allein die Wiedervereinigung mit ihrem Gat⸗ 
ten, ſondern auch jeden Verkehr, ſelbſt jedes Geſpräch zu unterſagen; 
auch die Briefe deſſelben durften der Frau von der Dienerſchaft nicht 
ausgehändigt werden. Um dieſes traurige Verhältniß zu beſeitigen, 
veranlaßte der verſtorbene General⸗Lieut. v. Plehwe, das der Kreis⸗ 
Phyſikus Dr. Frieſe ſich hinaus nach Trutenau begab und der jun 
gen Frau und ihrer Mutter erklärte, daß die Krankheit, an der 
v. Plehwe jun. ſchon vor ſeiner Verheirathung gelitten, weder jetzt an⸗ 
ſteckend ſei, noch es in Zukunft werden würde. Als auch hierauf die 
Rückkehr nicht erfolgte, ſtellte der Kreisphyſtkus Dr. Frieſe ein Atteſt 
dahin aus: daß die Krankheit nicht ſelbſt verſchuldet ſei, daß fie nicht 
anſteckend ſei und nicht gefährlich wäre, außer, bei Vernachläſſigung, 
dem Patienten. 

Am 12. d. M. begab ſich v. Plehwe jun. um 10 Uhr Vormittags 
nach Trutenau, um ſeiner Gattin feine und ſeiner Familie Glückwünſche 
zu ihrem Geburtstage darzubringen. Der Eintritt wurde ihm verwei⸗ 
gert unter dem Vorwande, ſeine Frau ſchliefe noch; als er nach einer 
halben Stunde ſich wieder meldete, traten ihm der Kommerzienrath 
Jachmann und deſſen zweiter Sohn, Conrad Jachmann, Lieutenant im 
3. Küraſſier⸗Regiment, entgegen und hielten ihn auf dem Flur zurück. 
Als der v. Plehwe trotzdem zu ſeiner Frau vordringen wollte, befahl 


Expebttion: Pertenſtraße . T 
Außerdem übernehmen alle Poſt - Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einma! 

erſcheint. 


der Küraſſier⸗Lieutenant Jachmann dem Kutſcher Bernhard, ihn zu ent⸗ 
fernen. Dieſes geſchah vor den Augen des Geſindes und des von 
Plehwe'ſchen Kutſchers Szemat. v. Plehwe jun. ließ es zu dem ans 
gedrohten Schritte nicht kommen; er verließ das Haus feines Schwieger: 
vaters und begab ſich nach Neſſelbeck. Von hier meldete er ſeinem Vater die 
erfahrene Behandlung und bat ihn, Maßregeln gegen Schritte, die durch mög- 


lichen Mißbrauch amtlicher Gewalt gegen ihn bewirkt werden könnten, zu tref⸗ 


fen. Der General begab ſich noch an demſelben Tage zu ſeinem Sohne, ließ ſich 
von dieſem den Hergang jenes Auftritted ausführlich wiederholen und 
fuhr ſodann nach Trutenau, um unter Benutzung des vorerwähnten 
zweiten Atteſtes des Kreisphyſikus Dr. Frieſe womöglich eine Aus⸗ 
gleichung herbeizuführen. In Trutenau empfing ihn der Lieutenant 
Jachmann und beantwortete die Frage nach ſeinem Vater mit der Ent⸗ 
gegnung, daß derſelbe für ihn nicht zu ſprechen ſei. Man war in das 
Arbeitszimmer des Kommerzienraths getreten; hier ſagte der General: 
Nun, wenn Ihr Herr Vater mich nicht ſprechen kann, dann frage ich 
Sie: haben Sie heute Morgen Ihren Kutſcher gerufen, um Ihren 
Schwager, meinen Sohn, aus dem Haufe bringen zu laſſea? Hierauf 
erwiderte der Sekonde⸗Lieutenant Jachmann in einem Tone, durch 
welchen der General von Plehwe ſowohl die ſeinem Alter als 
die feinem Stande ſchuldigen Rückſichten außer Acht gelaſſen und 
verletzt anſah, mit einem kurzen: Ja! Hierdurch wurde der Ge⸗ 
neral dermaßen empört, daß er erwiderte: Nun, dann erkläre ich 
Ihnen, daß Sie ein — — ſind, den ich auf Tod und Leben 
fordere. Nunmehr erſchien auch der Kommerzienrath Jachmann; die⸗ 
ſem theilte der General das Vorgefallene mit und las ihm jenes ärzt⸗ 
liche Atteſt vor, worauf er ſich nach der Stadt begab. Hier iſt der 
General unmittelbar bei einem ihm nahe ſtehenden Militär - Zuftiz- 
beamten vorgefahren, dem er den eben ſtattgehabten Vorfall mit⸗ 
theilte und dabei ſein Bedauern darüber ausſprach, daß er ſich von 
ſeiner Hitze ſo weit habe fortreißen laſſen. Es iſt durchaus un⸗ 
wahr, wenn verſchiedentlich behauptet worden, der General v. Plehwe 
habe ſich unverſöhnlich gezeigt und auf Vollziehung des Duells 
beſtanden. Die nach der Erklärung des Hauptmanns v. Schlich⸗ 
ting und des Juſtizraths und Auditeurs Cramer zu erwartenden Auf⸗ 
ſchlüſſe über die ſtattgehabten offiziellen Verhandlungen dieſer traurigen 
Angelegenheit werden darthun, daß der General bis zum letzten Augen⸗ 
blick bereit geweſen iſt und ſich erboten hat, zur friedlichen Beilegung 
ſo weit die Hand zu bieten, als es irgend mit ſeiner Ehre verträglich 
war; namentlich hat er ſich bereit erklärt, die dem Sekonde⸗Lieutenant 
Jachmann zugefügte Beleidigung zurückzunehmen und zu entſchuldigen, 
wenn von dieſem erklärt werde, daß er durch die, ſein Alter und ſeinen 
Stand unberückſichtigt laſſende Art feines Auftretens ihn provocirt habe. 
Jene Aufſchlüſſe werden auch die völlige Gehaltloſigkeit der vielfach 
verbreiteten Gerüchte darthun, daß der General darauf ausgegangen 
ſei, das Duell herbeizuführen, daß er den Tod geſucht, um der un⸗ 
glücklichen Situation zu entgehen, in welche das Zuſammenbrechen der 
Finanz⸗Operationen ſeines Sohnes, namentlich deren gehäſſige Beſpre⸗ 
chung in öffentlichen Blättern, ihn gebracht hatte. Dieſe Anſchuldigung 
iſt durchaus falſch; er hat wiederholt ſein Bedauern über den Vorfall 
ausgeſprochen und ſeinen Wunſch zu erkennen gegeben, auf friedlichem 
Wege die Sache zu erledigen. Dieſes erklärte jedoch der Ausſpruch 
des Ehrenraths für unzuläſſig. Es hätte mithin nach den geſetzlichen 
Beſtimmungen die Angelegenheit vor das Ehrengericht gebracht werden 
müſſen, und es wurde auch die Ausführung des Duells dem Lieutenant 
Jachmann und den Sekundanten von ihren Vorgeſetzten unterſagt. 

Gleichwohl fanden der General v. Plehwe und der Seconde⸗Lieute⸗ 
nant Jachmann mit ihren Sekundanten, Hauptmann v. Schlichting 
und Lieutenant v. Lehwald, am Morgen des 15. d. M., auf dem ver⸗ 
abredeten Kampfplatze ſich ein; ebenſo war der vorgedachte Ehrenrath 
daſelbſt erſchienen, um feinen Ausſpruch den Duellanten zu wiederho⸗ 
len; als dadurch die Ausſetzung des Duells nicht herbeigeführt wurde, 
fungirte der Vorſitzende des Ehrenrathes als Schledsrichter. Die For⸗ 
derung war auf 5 Schritt Barriere angenommen. Nach erfolgter Auf⸗ 
ſtellung verrichtete General v. Plehwe ein kurzes Gebet, und nachdem 
das Kommando „avanciren“ gegeben war, ging General v. Plehwe 
zielend einige Schritte vor, während ꝛc. Jachmann, das Piſtol geſenkt 
haltend, ſtehen blieb. Der General fragte hierauf, das Piſtol ſenkend, 
„warum ſchießen Sie nicht?“ Vom Schiedsrichter wurde ihm hierauf 
erklärt, daß nach der feſtgeſtellten Forderung Jeder ſchießen könne, wenn 
er wolle, und daß er ſich auf ſeinen Platz zurückbegeben und von vorn 
beginnen könne. Der General äußerte ſich hierauf in dem Sinne, daß 
dieſes ein ungleicher Kampf fei, fein Gegner vertheidige 40 Lebensjahre 
und er wohl nur zwei, begab ſich aber auf feinen urſprünglichen Stand⸗ 
punkt zurück. Hierbei hat der als Arzt hinzugezogene Prof. Dr. Bu⸗ 
row von ihm die Worte gehört: „Es iſt alſo auf ein einfaches Todt⸗ 
ſchießen abgeſehen.“ Von feinem Standpunkte ging der General auf 
erneuertes Kommando, zielend einige Schritt vor und ſchoß; unmittel⸗ 
bar darauf trat Seconde⸗Lieutenant Jachmann ebenfalls zielend unmit⸗ 
telbar an die Barriere und gab auf hoͤchſtens 7 Schritt — 
feinen Schuß ab. Gleich darauf ſtürzte der General vornüber in den 
Schnee und auch Jachmann fiel zuſammen. Letzterer war am Kopfe, 
an dem linken Unterkiefer verwundet; dem General war die Kugel in 
die rechte Bruſt gedrungen, dicht am dritten Knopfe des Uniform⸗ 
Ueberrocks, nicht Waffenrocks, den er trug. Wie die Obduktion erge⸗ 
ben, hat die Kugel durch Anprallen an eine Rippe eine veränderte 
Richtung dergeſtalt erhalten, daß fie fi nach oben wandte und ober⸗ 
halb der linken Schulter, dicht unter der Haut fiben blieb; auf ihrem 
Wege dahin, hat fie die große, zum Herzen führende Arterie zweimal, 
in ihrem Auf- und Niederſteigen zerriffen und dadurch den wenige 
Sekunden darauf erfolgten Tod herbeigeführt. 


Großbritannien. 


23. Febr. [Tageönotizen.) Die Königin war geſtern 


London f 
Daß: Haufe geblieben, um das Reſultat von Lord Der, 


den ganzen Tag zu 


by's Bemühungen zu erfahren. Der edle Lord erbat ſich erſt ſpät am 
Nachmittag eine Audienz, um der Monarchin mitzutheilen, daß ſein 
Kabinet noch nicht vollſtändig ſei. — Die preußiſchen Prinzen, welche 
hier zu Beſuch waren, haben dem Kommandeur der Admiralitäts⸗Nacht 
welche ihnen zur Verfügung geſtellt worden war, einen mit Diaman⸗ 
ten reich verzierten Ring übergeben laſſen. — Simon Bernard 
wurde heute zum zweitenmal vor den Polizeirichter in Bow⸗Street ge⸗ 
ſtellt. Schon um 10 Uhr Morgens, wo das Polizei-Amt geöffnet 
wird, drängte ſich eine Menge neugieriger Perſonen zu, und die mei: 
ſten gaben ihren Unmuth darüber zu erkennen, daß ein ſo intereſſan⸗ 
ter Fall nicht den Vorrang hatte und zuerſt an die Reihe kam. Ob⸗ 
gleich der Richter erklärte, daß die Umſtände es nicht erlauben würden, 
die Bernard'ſche Vorunterſuchung vor 3 Uhr Nachmittags wieder auf: 
zunehmen, gab das Publikum doch die Belagerung nicht auf, ſondern 
wartete 5 Stunden lang voll ungeduldiger Ausdauer an Ort und 
Stelle. Die Abendblätter theilen weiter nichts mit, als daß die Zeu⸗ 
genvernehmung etwas früher als 3 Uhr begonnen habe. — Ein neuer 
Prozeß, im Intereſſe des Kaiſers Napoleon, iſt geſtern von der Regie⸗ 
rung ebenfalls vor dem Gericht von Bow-Street anhängig ge: 
macht worden. Der Buchhändler Eduard Tonclave iſt ange⸗ 
klagt, ein falches, boshaftes, ſkandalöſes und aufrühreriſches Libell 
betreffs des Kaiſers der Franzoſen geſetzwidrig verfaßt und ver⸗ 
oͤffentlicht zu haben, in der Abſicht, verſchiedene Perſonen zur Er: 
mordung des Kaiſers aufzureizen. Kläger im Namen der Regierung 
iſt (wie gegen Bernard) Herr Bodgin, und Herr Sleigh führt die 
Vertheidigung. Erſterer bemerkt, daß der Angeklagte ein Pamphlet, 
wenn nicht ſelbſt verfaßt, doch veröffentlicht hat, in welchem zur Er⸗ 
mordung des Kaiſers aufgefordert wird. Des Letzteren Name wird 
darin nicht genannt, aber die Anſpielungen laſſen nicht den ge⸗ 
ringſten Zweifel zu. Zeugen erhärten, daß der genannte Buch⸗ 
händler das bezeichnete Pamphlet verfaßt habe. Der Vertheidiger 
erhebt Einſprache gegen die Anklage von Seiten der Regierung, 
ſo wie dagegen, daß ein richterlicher Verhaftsbefehl erwirkt wor⸗ 
den war. Da er jedoch eingeſteht, das Pamphlet nicht durchgeleſen zu 
haben, laſſen Ankläger und Vertheidiger ſeine Einwendungen nicht 
gelten. Sie willigen ein, den Angeklagten gegen Burgſchaft zu ent⸗ 
laſſen. Er ſelbſt hat als Bürgſchaft ſeines Wiedererſcheinens 100 Pfd., 
und zwei ſeiner Freunde haben jeder 40 Pfd. zu erlegen. Das Geld 
wurde fofoxt deponirt. Das inkriminirte Pamphlet führt den Titel: 
„Läßt Torannenmord ſich rechtfertigen?“ und umfaßt in 4 Kapiteln 
über dieſes Thema in Allem 7 Oktapſeiten. Der Name des Kaiſers 
kommt nicht darin vor. Aber unter anderen bezeichnenden Stellen 
folgende: „Das Schickſal der römiſchen Freiheit iſt in Paris beſiegelt 
worden. In Paris führt deshalb Pianori mit vollſtem Rechte, führt 
Orſini mit unerbittlicher Logik den Stoß zur Befreiung Roms. 
Zwei Individuen, die am Sonntag im Hydepark mit Steinen nach 
Ausländern geworfen hatten und verhaftet worden waren, hatten ge— 
ſtohlene Gegenſtände bei ſich und wurden zu dreimonatlichem Gefäng: 
niß verurtheilt. — Nachdem Pater Conway in Dublin entlaſſen wer⸗ 
den mußte, iſt geſtern auch der zweite wegen geſetzwidriger Einmiſchung 
in die Wahlen angeklagte katholiſche Geiſtliche, Luke Ryan, bis auf 
Weiteres entlaſſen worden, da fein Hauptentlaſtungs⸗Zeuge dermalen 
nicht in Irland iſt. 


Frankreich. 


Anklage Akt 
in Bezug auf das gegen den Kaiſer Napoleon am 14. Jan. 
verübte ce beit dises wich d 

ie „Köln. Ztg.“ iſt im Stande ſchon e dieſes wichtige Akten⸗ 
em 25., 26. und 27. Februar vor dem Schwurgericht des 
Seine⸗Departements zu Paris zu verhandelnden Prozedur nachſtehend 

vollſtändig mitzutheilen: 3 f 5 
55 1 caheniie bei dem kaiſerlichen Gerichtshofe von Paris, deſſen 
Unterſchrift 1 Aktenſtück 17 erklärt darin zunächſt, daß die Anklagekam⸗ 
mer deſſelben Gerichtshofes durch Beſchluß vom 12. Febr. d. J. vor die Aſſiſen 
des 1 um daſelbſt nach dem Geſetze gerichtet zu werden, ver⸗ 
welt) Jette Orſini, 27 Jahre alt, Schriſtſteller, im Kirchenſtaate zu Moldola 
eboren, deſſen gewöhnlicher Wohnſitz in London war, und der in Paris in der 

Strafe Montthabor Nr. 10 1 hat; 5 
2) Karl von Rudio, 25 Jahre alt. Sprachlehrer, zu Belluno im Vene⸗ 
tianilhen gebürtig, deſſen gewöhnlicher Wohnſitz in Nottingham war, der zu 
Paris in der Straße Montmartre Nr. 132 im Hotel de France et de Cham⸗ 

pagne gewohnt bat; 
3) Anton Gomez, 29 


a alt, Bedienter, in Neapel geboren, deſſen 
zewöhnlicher ri in England war, und der zu Paris in der Straße Saint 
onoré im Hotel de Saxe⸗Coburg gewohnt hat; r 3 
4) Joſeph Andreas Pierri, 50 Jahre alt, Sprachlehrer, in Lucca ge- 
bürtig, deſſen gewöhnlicher Wohnſiz Birmingham war, und der zu Paris in 
der Enaße Montmartre Nr. 132 im Hotel de France et de Champagne ge⸗ 
wohnt hat; F i a N 
f 5 Biden Tau sr en Marine⸗Arzt, in Carcaſſonne 
eboren, zur Zeit auf flüchtigem Fuße. 2 
4 Der e et, ſodann, daß ſich aus den Unterſuchungs⸗ 
ten nachſtehende Thatſachen ergeben: 5 8 
Ein nu: Attentat wurde gegen das Leben des Kaiſers gerichtet. Se Ma⸗ 
jeſtät wurde nicht getroffen, aber zahlreiche Opfer fielen um ſie herum. Nichts 
jält in der That die u der demagogiſchen Leidenſchaften zurück. Das Piſtol 
und der Dolch genügen ihr nicht mehr; dieſen Mord⸗Inſtrumenten ſind Ma⸗ 
ſchinen gefolgt, die mit teufliſcher Kunſt erſonnen und vorbereitet worden ſind. 
Eine aus dem Auslande gekommene Mörderbande, zuletzt aus England hervor⸗ 
gegangen, deſſen edelmüthige Gaſtfreundſchaft abſcheulichen Abſichten zum Vor⸗ 
theile gereicht, hat es übernommen, gegen den Kaiſer dieſe neuen Zerſtörungs⸗ 
werkzeuge zu ſchleudern. Um ſeine geheiligte Perſon zu 1. 5d mußte man 
eine erhabene, durch ihre Wohlthaten bekannte Fürſtin dem Tode weihen; mußte 
man auch die verſammelte Menge zum Opfer bringen. Die Mörder ſchraken 
nicht zurück! Die Fürſehung wachte jedoch über des Landes Wohl. Sie erhielt 
das ſo koſtbare Leben des Kaiſers; ſie beſchützte auch die deſſen Gefahren eben⸗ 
lis ausgeſetzte edle fen fie geſtattete endlich, daß die direkten Urheber des 
ttentates boot ergriffen wurden, um von der Juſtiz wegen eines Verbrechens 
zur Rechenſchaft gezogen zu werden, das eben ſowohl gegen die Größe * 
das Wohl Frankreichs gerichtet war, als gegen den Souverän, den dieſes ich 
gegeben hat. 
2 Am 8 14. Januar 1858, ſollten Ihre Majeſtäten der Vorſtel⸗ 
lung der Oper beiwohnen. Die bei ſolchen Gelegenheiten üblichen Vorbereitun⸗ 
en zeigten an, daß fie erwartet wurden. er kaiſerliche Zug kam gegen 
7 Ühr an. Der erſte, von den Offizieren des kaiſerlichen Hausſtaates be⸗ 
feste, Wagen war ſchon an der Vorhalle des Theaters vorgefahren; ihm folgte, 
ein Detachement Garde⸗Lanciers vorausreitend, der Wagen, worin ſich Ihre 
Majeſtäten und mit Ihnen der General Roguet befand. Dem Haupt⸗Eingange 
nahe gekommen, fuhr der Wagen des Kaiſers langſamer, um an das äu erite 


Ende der Vorhalle zu gelangen. In dieſem Augenblicke ertönten drei, Ka⸗ 
nonenſchüſſen ähnliche, Exdloſtonen in einem Zeitraum von einigen Sekunden. 
Die erſte vor dem kaiſerlichen Wagen und in der zweiten Reihe der Lancier⸗ 


Eskorte, die zweite näher dem peel Mahn Wagen und etwas mehr links, und 
die dritte unter dem Wagen Ihre Maſeſtäten jelbit. 
Inmitten der allgemeinen Verwirrung war die erſte Bewegung der Anwe⸗ 
ſenden, die nicht lich getroffen worden waren, durch ihre Akklamatio⸗ 
nen zu konſtatiren, daß der Kaiſer und die Kaiſerin glücklich erhalten worden 
waren. Der Himmel batte fie wirklich mit ſeinem ſichtlichen Schrtze bedeckt, 
denn die Gefahr, der ſie entgangen waren, gab ſich um ſie herum durch fürch⸗ 

‚ terlihe Leiden kund. Bei der erſten Exploſion erloſchen am Eingange des 
Theaters zahlreiche Gasflammen einzig in Folge der Wirkung des Luftdruckes; 
die Fenſter des Theaters und jene der benachbarten Hauser zerſprangen; das 
große Ueberdach, das ſich am Eingange befindet, war ungeachtet ſeiner Stärke 
an mehreren Stellen beſchaͤdigt. An den Mauern, ſelbſt auf dem Pflaſter der 
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Straße Lepelletier gewahrte man tiefe Spuren, welche die Wurfgeſchoſſe dort 
zurückgelaſſen hatten. 

Der kaiſerliche Wagen war von 76 Geſchoßtheilen getroffen worden. Von 

den beiden Pferden, welche das Geſpann bildeten, hatte das eine 25 Wunden 
erhalten und war auf der Stelle getödtet worden; das andere war ſchwer ver⸗ 
wundet und mußte niedergeſtochen werden. Mehrere Geſchoßtheile waren in 
den Wagen gedrungen, und der General Roguet, der auf dem Vorderſitze ſaß, 
erhielt an dem oberen Theile des Halſes über dem Ohre eine heftige Kontu⸗ 
ſion, die einen bedeutenden Blutverluſt zur Folge hatte. — Der Kaiſer und die 
Kaiſerin ſtiegen erſt nach der letzten Exploſion aus dem Wagen; ſie waren fort: 
während ruhig geblieben und beſchäftigten fich mit den Hilfeleiſtungen, die man 
den Opfern widmen ſollte. . 
Auf dem mit Trümmern überſäeten und mit Blut bedeckten Boden lagen 
in der That zahlreiche Verwundete, von denen mehrere tödtlich getroffen wa⸗ 
ren. Die gerichtlichen Konſtatirungen, die noch hinter der Wahrheit geblieben 
find, ftellen in der That feſt, daß 156 Perſonen getroffen wurden, und daß die 
Zahl der Wunden, die ärztlich Nenn b wurden, nicht weniger als 511 be⸗ 
trägt. In der großen Liſte von Opfern befanden ſich 21 Frauen und 11 Kin⸗ 
der, 13 Lanciers, 11 pariſer Garden und 31 Beamte und Agenten der Polizei⸗ 
Präfektur. Um das Bild, das die Straße Lepelletier in dieſem Augenblicke 
darbot, zu vervollſtändigen, iſt noch zu bemerken, daß außer den beiden Pfer⸗ 
den des kaiſerlichen Geſpannes 24 Pferde der Lanciers getroffen worden waren, 
von denen zwei auf der Stelle todt blieben und drei andere am nächſten Tage 
zu Grunde gingen. . 

Man hatte den pariſer Garden Batty und Herrn Riguier, Beamten der 
Intendanz des Prinzen Jerome, nach dem Hotel Lariboiſſiere gebracht; der 
i. Je 9, der zweite 11 Wunden erhalten; beide Unglückliche ſtarben am 

. Januar. 

In ſeinem Bericht vom 18. Januar hatte der von Amts wegen beſtellte Arzt 
Dr. Tardieu die Verwundeten in mehrere Kategorien eingetheilt, je nach der 
Bedeutung ihrer Wunden, und folgende Schlüſſe gezogen: „Die meiſten Wun⸗ 
den vertieften ſich bis zu den Organen und verurſachten trotz ihrer anſcheinen⸗ 
den 7 1 ſtarke Störungen in den Organen und bedeutende Blutun⸗ 
gen. Zwei der Opfer ſind geſtorben, und neun ſind noch nicht außer Lebens⸗ 
gefahr. Einige derſelben behalten für zeitlebens unheilbare Gebrechen.“ — Dieſe 
traurigen Vorausſetzungen find durch die Erfolge leider gerechtfertigt. Am 11, 
Februar hat ein Ergänzungsbericht des Dr. Tardieu ſechs neue Todesfälle an⸗ 
gegeben: 1) Herr Haas, amerikaniſcher Kaufmann, geſtorben am 26. Januar 
in Folge einer Verwundung am Schädel, welche eine Verletzung des Gehirns 
verürſachte; 2) Herr Ruffin, geftorben am 27. Januar in Folge einer Wunde 
am Auge, deren Entzündung ſich dem Gehirn mitgetheilt hatte; 3) Herr Du⸗ 
ſauge, geſtorben am 5. Februar in Folge einer Kopfwunde mit Schädelbruch; 
4) Herr Chaſſard, geſtorben am 6. ur: 5) Herr Dalhen, pariſer Garde, 
geſtorben am 8. Februar; 6) Herr Watteau, am 8. Februar plötzlich am Wun⸗ 
denkrampf geſtorben. (Schluß folgt.) 


* 


Breslau, 25. Februar. fe eee Geſtohlen wurden: 


Herrenſtraße Nr. 30 ein grauer Filzhut, im Werthe von 1 / Thaler: Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 33 ein braunwollener Frauen⸗Ueberrock, in deſſen Taſche ſich 
ein mit zwei Atteſten verſehenes und auf dem Namen Pauline Hütter ausge⸗ 
ertigtes Dienſtbuch befand; von der zinknen Dachrinne des Schulhauſes zu 
liſcheitnig die beiden Abfallröhren, durch gewaltſames Abbrechen derſelben 

von der Mauer; Kupferſchmiedeſtraße Nr. 10 ein weißer Unterrock; am Rath⸗ 
baufe Nr. 2. 3 aus einem Schaufenfter ein gewirtter weißer wollener Unterrock 
und ein Paar wollene graue Socken; Schmiedebrücke Nr. 44 eine grauwattirte 
e mit blauen Sammet⸗Aufſchlägen, jo wie ein buntes Halstuch; 
Büttnerſtraße Nr. 23 von einem unbekannten Manne, der ſich durch falſche 
Vorſpiegelungen das Vertrauen der Stubenbewohner zu e gewußt 
hatte und dann die momentane Abweſenheit derſelben benutzte, 3 Thlr. baares 
Geld und eine kleine Schachtel, letztere be. „Kalewe“. 

Gefunden wurde: ein Stubenſchlüſſel. 
Verloren wurde: ein Rohrſtock mit einem elfenbeinernen Griff in Form 
eines Wachtelhundes; ein ae Tuchkragen von einem Damtenmantel, _ 

Angekommen: Se. Durchlaucht Prinz Byron von Curland aus Polniſch⸗ 
Wartenberg. Se. Excellenz kaiſerl. ruſſiſcher Wirklicher Kämmerer Graf Adam 
Gourayski mit Frau aus Wien. (Pol.⸗Bl.) 


Berlin, 25. Februar. Der Ton des Geſchäfts war heute nicht entſchiede⸗ 
ner geworden und der Umfang deſſelben hatte Auf geſtern eher eingeſchränkt. 
Bei 1 rn der Börſe war die Stimmung günſtiger, es zeigte ſich nament⸗ 
lich die Spekulationsluſt reger und wurden insbeſondere wiener Spieleffekten 
mit großer Lebhaftigkeit in ſteigender Richtung gehandelt. Je mehr ſich aber 
die Börſe dem Schluſſe näherte, deſto mehr ließ die Thätigkeit der Spekulation 
nach und es blieben nur wenige Deviſen, die ſich anfänglich gehoben hatten, 
auf ihrem Coursſtande feſt. Dagegen hatten die Angebote in allen Effekten⸗ 
Gattungen ſich verſtärkt, und es waren zuletzt nur wenige Couliſſenpapiere, 
welche den Verkehr beſchäftigten. Geldknappheit macht ſich in keiner Weiſe be⸗ 
merkbar. Ohne daß Geld angeboten wäre, werden doch beſte Diskonten mit 
2% , ſelbſt darunter genommen. Mangel, der, wenn er vorhanden wäre, 
ſo nahe der Liquidation ſich bereits erkennbar machen müßte, iſt auf keinen Fall 
wahrzunehmen, vielmehr ſprechen die niedrigen Reports für das Gegentheil. 

Unter Bank⸗z und Krediteffekten behaupteten Darmſtädter eine von allen 
Schwankungen befreite Feſtigkeit. Sie eröffneten mit 102, nahmen vorüberge⸗ 
hend den geſtrigen Cours von 101% ein, ſchloſſen aber zu 102 begehrt und 
ohne Abgeber. Reportirt wurden ſehr große Poſten willig mit % 51 Man⸗ 
ches auch mit . Oeſterreich. Kreditaktien, von Wien heute Fruh höher 
als von der Mittagsbörje gemeldet, hoben ſich um „ % auf 127%, gingen 
dann aber wieder auf 127 zurück. Am Schluſſe ſtellte ſich Begehr ein und 
wurde 127% bewilligt. Deſſauer Quittungsbogen behaupteten ſich auf dem 
geſtrigen Stande. Die Ungunſt der Spekulanten, von manchen Gerüchten un⸗ 
kerſtüzt — u. A. hieß es, es ſei ein neues Deficit entdeckt — wandte ſich den 
vollgezahlten Aktien heute überwiegend zu, die denn auch zuletzt 1½ % niedri⸗ 
ger mit 55 unverkäuflich blieben. Disconto-Command.-Antheile waren matter, 
ohne den Coursſtand (106% — 4) zu verändern; in den meiften Fällen wurde 
nur der letzte Cours zugeſtanden, doch fehlte es dazu weniger als geſtern an 
Abgebern. Wenn wir außerdem noch erwähnen, daß preuß. Bankantheile ſich 
heute um 3 % auf 135 erholten, Berl. Handelsgeſellſchaft durch zufälliges An⸗ 
gebot 1½ % niedriger mit 85 ½ gehandelt wurden, bald darauf mit 864 nicht 
zu haben waren und ſchleſiſche Bank⸗Antheile 4% höher mit 87%, umgingen 
aber temporär auf 87 wichen, ſo haben wir ſo ziemlich den ganzen Verkehr in 
dieſer Effektengattung erſchöpft. Allenfalls iſt noch zu erwähnen, daß die nicht 
genannten Effekten meiſt eine weichende Richtung verfolgten, und daß genfer 
ich auf 5744 nur aus dem Grunde behaupteten, weil ein Poſten von 60,000 
Fr., der mit 57 zu haben war, nicht getrennt werden ſollte. Koburger wichen 
um 1% % auf 70, weimariſche gingen 24 % weiter herunter auf Pari, danzi⸗ 
ger gleichfalls 4 weiter zuruck auf 8524, während lönigäberger nur Y % 
theurer mit 87% abgegeben wurden. 

Eiſenbahnaltien waren heute noch unbelebter als geſtern. Die Deviſen, in 
welchen einiger Verkehr mit etwas animirter Färbung ſtattfand, ſind zu zählen. 
In öfter. Staatsbahnaktien, nachdem etwas höhere wiener Courſe eingetroffen 
waren, fand ein ziemlich lebhaftes Geſchäft mit einer Steigerung von 4 Thlr. 
bis 199% ſtatt, und pr. März mit einem Deport von Thlr. (Prämie 
203½—34 pr. März). Aachen⸗maſtrichter wurden in der Couliſſe bis um 
14 % auf 49% geſteigert, und pr. Juni mit 52 oder 3 
Elcdlich machten Nordbahn eine Miene zur Beſſerung, gingen etwa höher 
567, und war dieſer Cours auch zuletzt allenfalls noch zu bedingen. Außer den ge⸗ 
nannten Aktien waren aber faſt nur Abgeber für Eiſenb.⸗Aktien am Markte, während 
Kaufluſt durchgängig zu vermiſſen war. Für ſchleſ. Deviſen erhielt ſich zwar manche 
Frage, aber es kam nicht zu Geſchäſten, da man höchſtens die geſtrigen Courſe anzu 
legen geneigt war. Eine Ausnahme machten Koſeler, die 1 7 höher bis 57%, 
gern bezahlt wurden. > 5 

„Sonſt wurde zwar auch für oberſchleſ. K. und O. % % rue bewil⸗ 
ligt, zuletzt aber war wieder mit 1384, anzukommen. Brieg⸗neiſſer wurden 
1 % billiger mit 71 abgegeben. Am ſtärkſten war das Angebot auch heute in 
anhaltern, die mit 122%, und eben fo in theinifchen, deren Stammaktien 4% 
billiger mit 94% unverkäuflich waren. Auch thüringer gingen 7 % auf 122% 
zurück, waren aber dazu noch anzubringen. Stettiner wurden % ſchlechter mit 
116% bezahlt. Köln⸗mindener erhielten ſich zu 147 begehrt. N 
Preußiſche Anleihen blieben auch heute Überwiegend offerirt und 4 4 bil: 
liger abgegeben. Von Pfandbriefen waren märkiſche, preußilche, pommerſche 
und 4% weſtpreußiſche zu haben, häufig % 4 billiger, ſchleſiſche und 37 5 
poſenſche waren etwas euer Auch pommerſche und poſenſche Rentenbriefe 
waren herabgeſetzt, die poſenſchen um % %- a (B. u. 9.3 


ee Ae ein Berlin, 25. Febr. 1858. 

Feuer⸗Verſicherungen: Aachen⸗Münchener 1430 Br.“ Berlinſſche — = 
Borufiia — — Colonia 1020 GL* Elberfelder 200 Br.“ agdeburger 
230 Gl.“ Stettiner Nationale 107 Gl.“ Schleſiſche 100 Br.“ Seine 
600 Br.“ Nüdverjiherungs-Aftien; Aachener 400 Br.“ Kölniſche 103 Br.“ 


Oruck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Vorprämie gehandelt. 28 


Gerſte 35—37 39—41 Sgr. — Hafer 29—31—32—33 S 


Allgemeine Eiſenbahn⸗ und Lebensverſich. 95 Br.“ elverſicherungs⸗Aktien: 
Berliner — — Kölniſche 98 Gl.“ Meptehurger 59 Ceres — —T 
ſuß⸗Verſicherungen: Berlin. Land: u. Waſſer⸗ 380 Br.“ Agrippina 128 Gl. 

i iſche zu Weſel 210 Gl.“ Verſicherungs⸗Aktien: Berliniſche 
450 Gl. (incl. Div.) Concordia (in Köln) 108 Gl. (incl. Divid.) Magdeburger 
100 Br. (incl. Dividende). Damypfſſchifffahrts⸗Aktien: Ruhrorter 112% Br.“ 
Mühlheim. Dampf⸗Schlepp⸗ 110 Br.“ Bergwerks⸗Attien: Minerva 79 Br.* 
Hpber W etw. bez. u. Br.“ Gas⸗Attien: Continental: (Deſſau) 

etw. bez. und Br. 
As mit einem Stern verſehenen Aktien werden incl. Dividende 1857 ger 

nde N 

Bei nur ſehr mäßigem Geſchäftsverkehr wurden mehrere Bank: und Grebit- 
Aktien abermals billiger verkauft und find beſonders Berliner Handels⸗Geſell⸗ 
ſchafts⸗Antheile, Deſſauer und Koburger Credit⸗Aktien als im Preiſe gewich 
zu erwähnen; dagegen ſind Preuß. Bank⸗Antheile 27, höher bezahlt worden. 


Berliner Börse vom 25. Februar 1838. | 


Fonds- und Geld-Course. . g HR, 1 
Freiw. Staats-Anl. 4% lo h be. dito Pr. Ser. II 4 90 l B. 
Staais-Anl. von 1880 4% 100 4 bz. dito Pr. Ser. IV. 5 102, 6 
Er 1852,4'1100%, bz. Niederschl. Zweigb. 4 — I _ 
„ li | SSR an 
3 . ito Prior = — — 
„% ee eee e 
dito 185704100 f ba. — 8. 2139 1 276 5 
Staats-Schuld-Sch. . 3½84½ bz. dito pri 1 Pia? 6 „ bs. 
Präm.-Anl. von 1855311134, bz. 41 W 5 33380 2 - 
Berliner Stadt-Obl. 4½ 100 ½ bz. dite Prior. D. Fe 881 
. (Kur- u. Neumärk. 345 854». dito ‚Prior. E. 2% 1% bu. 
Pommersche. 3 188 8. Oppeln- Tarnowitzer 4 6912 G. 
34 Posensche 44 I 2 n (StV) 4 61 B. 
8 to 3% g ito Prior. I. 5 100 6 
— Schlesische 00 861% bz. dito Prior. ll 5 — 8 
„ [Kur- u. Neumärk. 4 9240 br. Rheinische. 4 84% B 
Pommersche 4 [9114 ba. dito (St.) Prior. 4 u = 
2 Posensche . 4 |91 bz. dito Prior 2 86½ br. 
5‘Preussische ... 4 |9114 B dito v. St. gar. „31 Bien 
& | Westf. u. Rhein.4 04 G. Ruhrort-Crefeller 30 87 B 
PS 31 
2 Skchsische . 4 3½ 6 dito Prior. I. 4 97 G 
Schlesische 4 9% ba. dito Prior. II. 4 86 8 
Friedriehsd’or ...| — 113% bz. dito Prior. IL. 4c 94% B 
Louisdor .....- — 109% bz. u B. Russ. Staatsbahnen“ -— 
Goldkronen —— Stargard. Posener 25 95% B. 
Ausländische Fonds. | > Zion 8255 45 90 br. 
Oesterr. Metall. . 48 79 B Thüringer 4 122% ba. 
dito 54er Pr.-Anl. 4 108 G. dito Prior 414.100 bz. 
dito Nat.-Anleihe'5 [82% bz dito IT. Em. 4100 B. Iv. Sr. 96 bs. 
Russ.-engl. Anleihe |5 107, G Wilbelme-Bahn . 4 57 ä 571% bz 
dito F. Arleihe 5 10 ba. dito Prior. 44 — 5 
do.poln.Sch.-Obl. 4 182% bz. dito III. Em. . 44 — — 
Poln. Pfandbriefo 4 — 
5 1 ne — N 5 — . Preuss. und ausl. Bank-Aotien. 
dito à 300 FLl5 03% G. Preuss. Bank-Anth. 4½ 135 bz. 
dito à 200 Fl. 21 ½ G Berl. Kassen-Verein 4 — — 
Kurhess. 40 Thlr. — 411, bz Braunschw. Bank |109.etw. bz. u. P- 
B s K — 30% G. Weimarische Bank 4 100 . 
n 2 Rostocker » Mk — — 
Aotien-Course. Thüringer * 1 — 
Aschen-Dürseldorf. 3½ 82½ G. n 2 1, [ae 
Aschen-Mastrichter 45 816 A 49½ bz. Pars Bak 1. K 
Amsterdam-Rotterd. 4 66 bz. ne 71 
Bergisch-Märkische. 4 81 bz. Hannoversche „ H 1084 — 
dito Prior 5 10718. — “ji ade 
dito IL. Em... .5 11024, 6. — 4191 ber 
Berlin-Anhalter 5 An 9135 855 54 1 (abgent,) 4 10148 102 br. (i.D) 
1 ir. . 8 ito Berechtigung| —— — — 
"elle Free 4% 1020 8. F 
J l Emm. e nn o 
Berlin-Potsd.-Mgdb. 4 137 ba. 5 4 56 4 88 bz. u. B 
ito Prior. A. B. 1 80% G. 0000 
dio Et g. 4% 0 S ⁵ð 
110 Lit. B. 5 5716 ba. 
Berlin-Stettiner 4 116½ ba. | 0 42 5 1. D. 
dito e Fo 1 05 e . 
Broslau-Freibarger .|4 114½ B. Preuss. Handels-Ges A 81 u. G. 
dito neueste . 4 1091, G. Schles. Bank- Vorein d 87 be 6 
8 . 43 141 U. Mi ehren 5 4 * u 
0 00 ron) * | — 
dio I. -: eb Be Wen: eprt, . 
dito II. m.. 4 |87% B. 
15 72 u 442 eis 
ito IV. Em. 44 7 0 N 
Düzseldorf-Eiberf, 4 2 1421 — 
Frans. St Eisenbahn. 1199 4200 1093 bz. B. 
ito Prior. 3 12710 bz. bz 
Ludwigsh.-Bexbach./4 |145 B. ua. 
Magdeb.-Ilalberst. 4 197% B. ba. 
l 4 [33% B. ba. 
ainz-Ludwigsh. A. | - — — 
N „die “5 |-— — > 85 
ecklenburger .. 4 61½ etw. bz. u. B. „ 
Münster-Hammer - 4 897 6. * ©. 
Neisse-Brieger . . 4 71 bz. . 56.24 bz, 


Neustadt- 


eissenb. 


46 ——— 


1 

öpfd. 37—37 4 Thlr. bez., Februar 36 /—37 Thlr. bez. 10 

Thlr. Br., Fed de 30 7 Per Tr. bez. u. Gl 37 ahr 
—57 Thlr. bezahlt und Gld., 37% Thlr. Br., Mai⸗ Juni 

und Gld., 37% Thlr. Br. 

afer loco 28—32 Thlr., Frühjahr 28 


bis 373 
Gld., 37 


Gld., April⸗Mai 12—12%, Thlr. bezahlt, 
Spiritus loco ohne Faß 16% 27 
4 


Stettin, 25. Februar. Weizen matter, loco gelber pr. 90pfd. 527 
57% Thlr. nach Qualität bezahlt, 89,90 pfd. gelber pr. Frühjahr 59 Thlr. bes 
pr. Mais juni 5944 Thlr. bezahlt und Br. — Roggen feſt behauptet, loc 
S2pfd. 33% Thlr. bezahlt, 82pfd. pr. Frühjahr 34% Thlr. bezahlt und 
367 25 Ba = zum 35 Thlr. bezahlt und Gld., pr. Juni: 
4 r. bez un R 
Gerſte Heine pr. 75pfd. 32—32½ Thlr. It, pr. Connoiſſement ſchle⸗ 
fe pe, Foo, 34) Wir. Brief, pr. Arab ahr 24. 8d. leßſce alte che 
neue 34 Thlr. bezahlt, neue dio. 35 Thir Old, vommerſche 34 Thlr. Bir 
33 Thlr. Gld. 5 
—— loco 27-28 Thlr. pr. 52pfd. bezahlt, pr. Frühjahr 50 52 pft. 
r. Gld. N 
Erbſeu 54—60 Thlr. kleine Kochs, 
Leinſamen perauer 11% Thlr. Br. 
i Zhlt. Brief, pr. April: Mai 11% UK 
bezahlt und Gld., 11% Thlr. Brief, pr. September: Oktober 12% Thlr. (neues 
Gewicht) bezahlt. | 
2 loco — a zn en Br. 2 
Spiritus etwas feſter, logo ohne Faß 22/22, 9 ‚pm. 
und hai Februar⸗März 22% % Gld., 1. 2 3 und Fr 1 | 


a jahr 21% % > 
Mai⸗Juni 20% % bei, 20% 9 Gu, 20 % Br. pr Juni Jui 19% 
Gld., 155 Juli⸗ August 194 4 2 18 PR r., pr. J. 3 i 19% 


2 fe ber 4 
matter, Roggen feſter, beſſer bez., Gerſte, Hafer, Erbſen und Wichen in ga 
Qualitäten behauptet, bei mehrſeitiger Kaufluſt. — Oelſaaten ohne Ha 
we r Te Preisen beffer vertäuflih. — Spiritus angenehmer, 
0c0 b te %% G. — 

f Weißer Weizen 60—63 --65—67 Sgr., . 60—62—64- 66 Sgr. — | 
Brenner⸗Weizen oggen 38—39—40—42 Serbſen 
58—60—63—866 nz Futtererbſen 48—50—52—54 Sgr., Biden 556 bis 
5860 Sgr. nach Qualität und Gewicht. bis 

Winterraps 98100102101 Sgr., Winterrübſen 909406 
98 Sgr., Sommerrübſen 80—84—86—88 Spt. 

Rothe Kleeſaat 12% —13—13½—14 Thlr., weiße 
19% Thlr., Thymothee 104 —11⁰ %—12 Thlr. nach O | 


Breslau, 26, Produktenmarkt.] Für une 


48—50—52—54 Sgr. — 


